NT - Markusevangelium


Verfasser

( Verfasser erwähnt seinen Namen nicht

( Name Markus von Anfang an fest in Tradition verankert:

( Papiastradition: Papias von Hierapolis um 130 n.Chr.: Mk  →  Petrus (Dolmetscher)

( Markus gehört nicht zum Kreis der Jünger oder Apostel

( Markus: 

( Johannes Markus aus Paulustradition: Phlm 24; Kol 4,10; 2Tim 4,11; Apg 12,12.25; 15,37.39 [Jülicher; Hengel; Pesch evtl.]

(–): keine direkte Verbindung zur Papiastradition

(–): keine Verbindung zwischen paulinischer Theologie und Mk

(+): evtl. Bindeglied: 1Petr 5,13: Paulustradition → Petrustradition

( Petrustradition (Papiasnotiz): 1 Petr 5,13 

(–): keine petrinische Theologie im Mk

(–): Petrus spielt keine besondere Rolle im Mk

( Verfasser ist ein uns unbekannter Christ mit Namen Markus (wahrscheinlich griechischsprachiger Heidenchrist mit guten Aramäischkenntnissen) [Kümmel; Vielhauer; Schenke]

Ort der Abfassung

( markinische (griechischsprechende) Gemeinde außerhalb Palästinas: 

(+): 
regelmäßige Übersetzung hebräischer/aramäischer Ausdrücke: Mk 3,17; 5,41; 7,11.34; 9,43; 14,36; 15,22.34

(+): 
Erklärung jüdischer Ritualvorschriften: Mk 7,3f; 14,12; 15,42

( Rom als Abfassungsort [Pesch; Hengel]:

(+): 
zahlreiche Latinismen: modius (4,21); legio (5,9); centurio (15,39.44f)

(–): 
Latinismen aus Militär- und Geldbereich, deshalb nicht auf Zentrum begrenzt

(+): 
Übertragung von to. lepto,n in römische Münzsystem

(+): 
Verbindung Markus – Petrus

(–): 
Probleme der Gemeinde in Rom (Röm) spielen keine Rolle in Mk

( Alternativen: 
( Antiochia [Schmithals]

( Syrien [Kümmel; Vielhauer; Lührmann; Schenke, Theißen]

( Galiläa [Marxsen]

( Dekapolis [Schulz]

( Kleinasien (Papiastradition!)

( keine Ortsangabe [Gnilka]

Zeit der Abfassung

( Datierung hängt an Interpretation von Mk 13,2.14: Zerstörung des Tempels 

( Entstehung vor 70 n.Chr. [Hengel; Marxsen; Lohse; Schenke]: 

(–): 
keine Unterscheidung zwischen markinische Vorlage und Mk 13 als Redaktion!

( Entstehung nach 70 n.Chr. [Theißen; Vielhauer; Gnilka; Pesch; Schweizer]:

(+): 
Unterscheidung der Tradition in Mk 13 und Abfassungszeit des gesamten Evangeliums

(+): 
Mk 13,2.14 aus Sicht des Verfassers vaticinia ex eventu
( Entstehungszeit um 70 n.Chr., eher kurz nach 70 n.Chr. 

Empfänger 

( heidenchristliche Gemeinde: 

(+): 
Erklärung jüdischer Bräuche

(+): 
Übersetzung semitischer Ausdrücke

(+): 
Fehlen des terminus no,moj 

(+): 
Gesetz nicht mehr als Kultgesetz, nur noch als Moralgesetz relevant (10,1-12.17-27; 12,28-34)

(+): 
Gemeinde betrieb Heidenmission

( Gemeinde betrieb Heidenmission: 

(+): 
Jesu Verkündigung in Galiläa erreicht Heiden (5,1-20: Verbreitung!)

(+): 
Wirken unter Heiden beginnt mit programmatischer Außerkraftsetzung jüdischer Ritualvorschriften (7,1-23)

(+): 
Aufhebung der Fundamentalunterscheidung rein – unrein (7,1-23)

(+): 
Akklamation in 7,37 wird von Heiden gesprochen

(+):
 Jesus hat auch in Eucharistie Mahlgemeinschaft mit Heiden (8,6)

(+): 
Übergabe des heilsgeschichtlichen Vorrechts der Juden an Völker (Mk 12,9)

(+):
Weltweite Evangeliumsverkündigung (13,10; 14,9)

(+): 
Heidnischer Hauptmann bekennt als erster Gottessohnschaft Jesu (15,39)

(+): Jünger fungieren oft als Paradigma für Gemeinde

( Wirken und Verkündigung Jesu schließen Heiden ausdrücklich mit ein! 

( Probleme der Gemeinde: 

( 
keine ethischen Probleme erkennbar

( 
Auftreten von yeudo,cristoi und yeudoprofhtai (13,5ff)

( 
evtl. Repressionen durch unmittelbare heidnische und jüdische Umwelt (4,17; 10,30; 13,19)

( Empfänger ist heidenchristliche Gemeinde mit einigen Judenchristen
Literarische Integrität

( Mk 16,9-20 werden vom Vaticanus und Sinaiticus nicht überliefert! 

( Erklärungen:

1. ursprünglicher Markusschluss verloren

(+): 
Mk weckt durch die Ankündigungen von Erscheinung (14,28; 16,7) die Erwartung, dass sie auch erzählt werden

(–): 
Rekonstruktion aus anderen Überlieferungen nicht überzeugend

2. Mk endet ursprünglich mit 16,1-8

(+): 
Abwehr einer theologia gloria [Lindemann]

(+): 
Anknüpfung an Schweigegebote im Rahmen des markinischen Messiasgeheimnisses 

(–):
diese Erklärungen des 20. Jh. treffen eher nicht den Verstehenshorizont der Mk-Gemeinde 
( wahrscheinlich ist ursprünglicher Markusschluss verlorengegangen! 

Traditionen und Quellen

( umfangreiche Passionserzählung in Mk 14-16

( schriftliche und mündliche Traditionen in Mk 13

( schriftlich: Mk 13,7-8.14-20.24-27

( mündlich: Mk 13,1b.2.9b-13.21-23.30-36

( Sammlung von Streitgesprächen in Mk 2,1-3,6

( Umfang umstritten

( Sitz im Leben aller Text: Konflikte zwischen Juden- und Heidenchristen

( Sammlung von Gleichnissen in Mk 4,1-34

( katechetische Sammlung in Mk 10

( Themen: Ehe (1-12), Besitz (17-31) und Rangstreben (35-45)

( Sammlung von Wundergeschichten in Mk 4,35-6,52 umstritten

( Vielzahl von kleinen Erzählungen

Religionsgeschichtliche Stellung

( die Versuche, die Theologie des Mk als Resultat einer Auseinandersetzung mit rivalisierenden Gemeindegruppen zu verstehen, müssen skeptisch beurteilt werden! Ihre Rekonstruktion gelingt nicht! 

( Motiv des Jüngerunverständnis lässt nicht auf innerkirchliche Gegner schließen! 

Theologische Grundgedanken

( Erzählabsicht: Sachgemäße Erkenntnis von Person und Werk Jesu (Wer ist dieser?) 

( Erzählung des Weges Jesu Christi von der Taufe bis zum Kreuz ist Ruf in die Leidensnachfolge
( Glaubenserkenntnis und Glaubenspraxis gehören für Mk untrennbar zusammen

( Jünger spielen zentrale Rolle: durch Aussendung zu Lehre und Tat sind sie Bindeglied zwischen der Zeit Jesu und der markinischen Gemeinde (Verdeutlichung: Wer ist Jesus? Was heißt Nachfolge?)

( Geheimnistheorie: Verborgenheit Jesu als Heilsgestalt in folgenden Ausformungen

1. Messiaserkenntnis der Dämonen und Schweigegebote: 1,25.34; 3,12: 

Erkenntnis Jesu als Gottessohn allein aus Wundern heraus nicht ausreichend!

2. Verborgene Durchführung der Wunder Jesu: Verbot der öffentlichen Verbreitung (5,43a; 7,36a) und seine Durchbrechung (7,36b; 1,44.45): 

Jesu Bekanntwerden kann nicht unterbunden werden, wenngleich sie ihn nicht als Gottessohn enthüllen 

3. Jüngerunverständnis: bis 8,27 bezogen auf Lehre und Person Jesu, danach Bewusstsein der Messianität, aber trotzdem Unverständnis: Leiden Jesu gehört ebenfalls zur Erkenntnis dazu! 

4. Schweigegebote an die Jünger: 8,30 und 9,9: Petrusbekenntnis allein noch keine vollständige Erkenntnis

Mk terminiert Schweigegebote bis zur Auferstehung Jesu

( 
Einzelelemente entspringen nicht historischem Interesse, sondern zielen auf den Leser und die Vermittlung der umfassenden Erkenntnis Jesu (Erzählabsicht!)

( 
Erkenntnis Jesu aus den Wundern ist unzureichend, weil ein ganzheitliches Verstehen der Peson Jesu sich nicht auf Hoheit und Herrlichkeit beschränken und das Leiden ausklammern kann. Erst Kreuz und Auferstehung ermöglichen eine uneingeschränkte Erkenntnis Jesu Christi (markinische Kreuzestheologie)

( 
während zuvor nur Gott und die Dämonen um das wahre Wesen Jesu wissen, kommt mit dem Hauptmann unter dem Kreuz der erste Mensch, ein Heide (!), zu einer zutreffenden Aussage über die Person Jesu

( 
Nachfolge heißt Kreuzesnachfolge auf dem Weg den Jesus vorangegangen ist und damit den Glaubenden eröffnet hat












